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SBritereê über baö Söodjettktt.

2)aS SBocpenbett bebarf ber Pflege, ober öiel=
tttepr bie SBöepnerin bebarf iprer. SDeSwegen
ift ja ber Beruf ber SßoepenbettSpflegerinnen
entftanben. SlllerbingS wirb fid) bie SSoepen»

Pflegerin wopl met)r mit betn Siube gu f(paffen
matten miiffen, als mit ber SRutter, befonberS
ba, wo bie fpebamme, bie bei ber (Geburt an=
toefenb war, nod) bie erften ad)t bis geptt Stage
bie Steinigung ber @enitalien felber beforgt.

Ueber ben ilmfang ber SBoepenbettSpflege
finb bie SXnfic£)ten unb SReinungen gu berfcpie»
benen Reiten bei uns unb überhaupt bei ber=
fcpiebenen Böllern jeweils fepr auSeinanber
gegangen.

®a ift guerfi bie grage ber Bettrupe. Sie
lange foil eine Södjnerin bas Bett püten?

2)a ift eS benn nod) niept lange per, baß
bie grauen nad) ber ©eburt minbeftenS brei
Soeben in ftrenger Siüdeuiage im Bette be=

palten würben. äJiau glaubte bieS tun gu
Wüffen, um allerlei fepäbliepen Sinwirfitngen
gegenüber treten gu tonnen. BefonberS gu je»
«en Reiten, ïï11, ÜDr ber ©ttbedung
©emmelweiß' über bie Statur beS Äinbbett»
fieberS, bie llrfacpe ber Snfeftion in allem
ÏRogliepen fuepte, war bieS ber gall. Stan pielt
bas" oft auftretenbe gieber für perborgerufen
burd) Sinftüffe unbefannter Slrt, bie man am
beften burcp Bettrupe bermieb. SDabei patte
man auep befonberS Slngft bor ber Benenber»
ftopfung unb ©mbolie, unb man wollte jeben»
faßs bie SBöcpnerin fo lange unbeweglid) palten,
bis bie Blutgerinnfel in ben ©ebärmutterbenen
ja feft geworben waren unb fo gut pafteten,
baß fie nid)t mepr weiter gefepleppt werben
mnnten.

^
3îod) lange 3eit, naepbem ©emmelweiß bie

jstifettion bewiefen unb baS ^inbbettfieber in
feinen Urfadjett aufgetlärt patte, blieb bie @e=

|®opnpeit ber langen 93ettrupe beftepen. Slucp
bann nod) blieb ber ^auptgrunb, bie gurdpt
bot ©mbotieen. ißor 25 Sapren, als ©epreiber
bies jung war, blieben bie Söödpnerinnen nod)
bean ïage im SSette unb würben am jwötften
^•oge enttaffen auS bem ©pital. SBenn man
bann aber gälte erlebte, wo eine grau am
|b>ölften S£age naep oöüig normal berlaufenem
f?°cpenbett naep §aufe teprte unb an ber
pßwelle iprer SBopnung tot pfarnmeufanf,
lj ftagte man fid) natürlicp, ob bieS traurige
peignis nidjt burd) länger bauernbe 83ettrupe
Patte bermieben werben tonnen.
< 5)ann tarn bie ilteattion. ÜJlan erfupr auS

en (Srforfcpungen ber ©itten unb ©ebräitcpe
J1 Stenfcpen attberer Staffen, baß bei bielen
tefer SSölter bie grauen eine Oeburt als gar

sjvjb fo erpeblicpeS Éteignis anfepett. Sltan fap
biter gleicp nad) ber ©eburt beS ßinbeS

unb ttaep SluSftoßung ber Slacpgeburt fidp er»
peben unb ipren ©efepäften nadjgepen. Sltan
bemertte ferner, baß autp in Suropa bielfacp
bei ber weniger bergärtelten SanbbeOülfennig
äpnlicpe ©ebräuepe perrfepen. Sltan fap SDÎâbtperi,
bie peimlicp geboren patten, gleicp naepper
iprer Slrbeit wieber natpgepen; all bieS opne
fieptbare fipäblicpe golgen für bie 93etreffenben.
SBenigftenS glaubte man natpweifen p tonnen,
baß bei folepen ©eburten opne Settrupe niept
in einem pöperen ißro^entfap Srtranfungen
auftreten, als bei ber forgfältigen Sßocpenpflege
mit lange bauernber 23ettrupe.

fieine SBocpenrupe wirb eingepalten bei ben

fämtlidjen norbameritanifipen Snbianern, ebenfo
bei ben fübamerifanifipen bis p ben ißatago»
niern, biete afiatifipe unb mataiifepe Stämme,
bie Sluftralter unb ©übfeeinfulauer. Su Éuropa
ßnben wir biefelbett 53räudpe bei ben ©übflawen,
ben fäcpfifcpen ©iebenbürgern unb bann in
einzelnen gäHen bei ber Sanbbebölferung faft
aller Sänber. ©erabe auep in ber @d)weig
finbet man foltpe grauen, bie gleitp naep ber
©eburt wieber pr Slrbeit, ja, pr getbarbeit
eilen; ein befreunbeter üanöarjt ergäplte mir
bon einer grau, bie fepon öfters geboren patte
unb bei ber eine narbige Sßerengeruitg beS

SJtuttermunbeS ipn p einem ©nfepnitt in
biefeu gwang; als er am näcpften Stage bie

fßatientiu befmpen wollte, um fiep nad) iprem
Érgepen gu ertunben, fanb er fie beim §euen
auf bem gelbe.

SJteift ift ja biefe SEapferteit niept bie golge
einer Uebergeugung bon ber llnfcpäblicpfeit
foleper SBagniffe, foubern ber wirtfcpaftlicpe
3wang gum Érwerb, ber ausfcplaggebenb ift.

©eftüpt auf fotepe SBeobadjtungen unb auf
bie @rwägung, baß burcp bie lange Stupe bie

^ergtätigteit unb ber Slutbrud finten, paben
bann in ben erften Sapren biefeS SaprpunbertS
eingelne Äliniten gunädpft ben SSerfud) gewagt,
bie Sööcpnerinnen „früp aufftepen gu laffen".
darunter aber berftanb man an berfepiebenen
0rten etwas berfdjiebeneS. Sn einer ßlinit
würbe bie grau am aepten Stage auS bem
SSette gebratpt, in einer anbern fepon am Stage
nad) ber Éntbinbung. Sltan ßng an, im @e=

genfap gu früper fiep ber 2lnficpt guguneigeu,
baß bie SSenenberftopfungen unb Émbolien fiep
wopl päufiger bei fdjlecpten 3'rtulationSber»
pältniffen, bei wenig popem S3lutbmd ereignen,
als bei burcp Bewegungen unterpaltener guter
Blutgirfulation. S)e'nn man patte burd) Éfpe»
rimente erfapren, baß in rupenbem Blute eper
©erinnungen fiep) einfteHen, als in fließenbem.
^lUerbingS gepört bagu auep eine ©cpäbigung
ber ©efäßwanb; aber ba eine leicpte Sufeftion
bagu genügt, fo ift eine folepe leicpte ©cpäbi=
gung oft gegeben. ÉS würbe alfo ber Berfucp
gemaept unb fepeinbar niept gu tlnrecpt; benn

bon berfepiebenen Seiten würbe berieptet, baß
bei früp aufgeftanbenen SBöcpnerinnen ber Qu*
ftanb ber ©efdjtecptSorgane, wie ber allgemeine
©efnnbpeitSguftanb, ein befferer war als borper
bei ber langen Bettrupe.

SlnberfeitS feptte eS auep niept an warnenben
Stimmen, bie boep eine gemiffe ©efapr in gu
früpem 3lnfftepen erbliden. Slber bie am meiften
für baS Stufftepen begeifterte Ätinil berieptete
fpäter, wie baS Slufftepen am erften Stage ttaep
ber Éntbinbung bei ipr gu berftepen war: bie
SSöcpnerin würbe mit großer Sorgfalt auS bem
Bette auf einen ©tupï gel)oben unb bort eine
palbe ©tunbe fifeen gelaffen, bann wieber gu
Bette gebraept.

9îun, peute berfügen wir über eine gwangig»
jäprige Érfaprung in biefen ©ebieten. 3U ^er
alten SRetpobe, beS ©tiliiegenS in SRüdenlage
wäprenb brei Söocpen naep ber ©eburt, ift wopl
ntemanb wieber gurüdgeleprt. 9Kan läßt meift
bie SBöepnerin fiep in iprem Bette bom erften
Stage an bewegen unb jebe gewünfepte Sage
einnepmen. ©epon bom gweiten Stage an lann
fie fiep auffeßen. Slber mit bem Slufftepen ift
eS benn boep beffer, niept gu ftart gu eilen.
®enn eine grau, bie eine ©epwangerf^aft mit
ipren Befepwerben unb eine oft müpfame ©e»
burt pittter ftep pat, bebarf ber Stupe, befon»
berS ber geiftigen 9tupe. S)iefe genießt bie f)auS=
frau, bie gu §aufe geboren pat, nur im Bette;
taum ift fie wieber aufgeftauben, fo bringen
wieber bie Sorgen unb ©efepäfte beS fjauS»
palteS auf fie ein, unb fie tann fiep beren niept
erwepren. Bei ©eburten bie in einer Älinif bor
fiep gepen, tann man fepon eper etwas früper
anfftepen laffen. Slber nur unter ber Bebingung,
baß bie SBöepneriu noep einige Stage in ber
ßlinif bleibt. Étan tann eine Operierte mit Seib»
fepnitt, meinetwegen nad) fperauSfcpneiben ber
©ebärmutter, biel eper fepon am erften Stage
außer Bettes bringen; benn fie felber, wie auep
ipre Slngpörigen paben einen peiligen fRefpett
bor ipr unb bepanbeln fie wie ißorgeltan ; wäp»
renb maneper ©atte ber grau, bie im SBoepen»
bett einmal aufgeftanben ift, gteiep alle Slrbeit
ober wenigftenS bie Seitung ber |>auSgefä)äfte
wieber gutraut. Sagu tommt noep, baß eine
SBöepnerin, bie unter lebpaften Bewegungen
12—14 Stage gu Bette gelieben ift, naep bem
Slufftepen fiep fiep ungleiep frifeper füplt, als
eine gu früp aufgeftanbene, bie erft tangfam
auf gtupbetten perumliegenb fiep wieber an bie

îâtigfeit ber DJiuSteln gewöpnen muß unb fidp
noep matt füplt. Sebe grau, bie im Bette glaubt,
wenn fie aufftünbe, wäre fie gang leiftungS»
fäpig, wirb naep bem erften Slufftepen noep fo
gerne wieber gu Bette gepen.

2ln ©teile beS wiütürliepen BewegenS im
SBoepenbette pat nun bie güreper UniberfitätS»
grauenllinit in leßter eine fpftematifepe
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Weiteres über das Wochenbett.

Das Wochenbett bedarf der Pflege, oder
vielmehr die Wöchnerin bedarf ihrer. Deswegen
ist ja der Beruf der Wochenbettspflegerinnen
entstanden. Allerdings wird sich die Wochen-
Pflegerin wohl mehr mit dem Kinde zu schaffen
machen müssen, als mit der Mutter, besonders
da, wo die Hebamme, die bei der Geburt
anwesend war, noch die ersten acht bis zehn Tage
die Reinigung der Genitalien selber besorgt.

Ueber den Umfang der Wochenbettspflege
sind die Ansichten und Meinungen zu verschiedenen

Zeiten bei uns und überhaupt bei
verschiedenen Völkern jeweils sehr auseinander
gegangen.

Da ist zuerst die Frage der Bettruhe. Wie
lange soll eine Wöchnerin das Rett hüten?

Da ist es denn noch nicht lange her, daß
die Frauen nach der Geburt mindestens drei
Wochen in strenger Rückenlage im Bette
behalten wurden. Man glaubte dies tun zu
Müssen, um allerlei schädlichen Einwirkungen
gegenüber treten zu können. Besonders zu
jenen Zeiten, als man, vor der Entdeckung
Semmelweiß' über die Natur des Kindbett-
siebers, die Ursache der Infektion in allem
Möglichen suchte, war dies der Fall. Man hielt
das oft auftretende Fieber für hervorgerufen
durch Einflüsse unbekannter Art, die man am
besten durch Bettruhe vermied. Dabei hatte
Man auch besonders Angst vor der Venenver-
siopfung und Embolie, und man wollte jedenfalls

die Wöchnerin so lange unbeweglich halten,
bis die Blutgerinnsel in den Gebärmuttervenen
si> fest geworden wären und so gut hafteten,
daß sie nicht mehr weiter geschleppt werden
könnten.

^ Noch lange Zeit, nachdem Semmelweiß die

Infektion bewiesen und das Kindbettfieber in
feinen Ursachen aufgeklärt hatte, blieb die
Gewohnheit der langen Bettruhe bestehen. Auch
dann noch blieb der Hauptgrund, die Furcht
bor Embolieen. Vor 25 Jahren, als Schreiber
dies jung war, blieben die Wöchnerinnen noch
beun Tage im Bette und wurden am zwölften
Dage entlassen aus dem Spital. Wenn man
bann aber Fälle erlebte, wo eine Frau am
Avblften Tage nach völlig normal verlaufenem
Wochenbett nach Hause kehrte und an der
schwelle ihrer Wohnung tot zusammensank,
!5 fragte man sich natürlich, ob dies traurige
Oignis nicht durch länger dauernde Bettruhe
Datte vermieden werden können.

Dann kam die Reaktion. Man erfuhr aus
en Erforschungen der Sitten und Gebräuche

Menschen anderer Rassen, daß bei vielen
wser Völker die Frauen eine Geburt als gar

ny? so erhebliches Ereignis ansehen. Man sah
Butter gleich nach der Geburt des Kindes

und nach Ausstoßung der Nachgeburt sich

erheben und ihren Geschäften nachgehen. Man
bemerkte ferner, daß auch in Europa vielfach
bei der weniger verzärtelten Landbevölkerung
ähnliche Gebräuche herrschen. Man sah Mädchen,
die heimlich geboren hatten, gleich nachher
ihrer Arbeit wieder nachgehen; all dies ohne
sichtbare schädliche Folgen für die Betreffenden.
Wenigstens glaubte man nachweisen zu können,
daß bei solchen Geburten ohne Bettruhe nicht
in einem höheren Prozentsatz Erkrankungen
auftreten, als bei der sorgfältigen Wochenpflege
mit lange dauernder Bettruhe.

Keine Wochenruhe wird eingehalten bei den
sämtlichen nordamerikanischen Indianern, ebenso
bei den südamerikanischen bis zu den Patago-
niern, viele asiatische und malaiische Stämme,
die Australier und Südseeinsnlaner. In Europa
finden wir dieselben Bräuche bei den Südslawen,
den sächsischen Siebenbürgern und dann in
einzelnen Fällen bei der Landbevölkerung fast
aller Länder. Gerade auch in der Schweiz
findet man solche Frauen, die gleich nach der
Geburt wieder zur Arbeit, ja, zur Feldarbeit
eilen; ein befreundeter Landarzt erzählte mir
von einer Frau, die schon öfters geboren hatte
und bei der eine narbige Verengerung des
Muttermundes ihn zu einem Einschnitt in
diesen zwang; als er am nächsten Tage die

Patientin besuchen wollte, um sich nach ihrem
Ergehen zu erkunden, fand er sie beim Heuen
auf dem Felde.

Meist ist ja diese Tapferkeit nicht die Folge
einer Ueberzeugung von der Unschädlichkeit
solcher Wagnisse, sondern der wirtschaftliche
Zwang zum Erwerb, der ausschlaggebend ist.

Gestützt auf solche Beobachtungen und auf
die Erwägung, daß durch die lange Ruhe die

Herztätigkeit und der Blutdruck sinken, haben
dann in den ersten Jahren dieses Jahrhunderts
einzelne Kliniken zunächst den Versuch gewagt,
die Wöchnerinnen „früh aufstehen zu lassen".
Darunter aber verstand man an verschiedenen
Orten etwas verschiedenes. In einer Klinik
wurde die Frau am achten Tage aus dem
Bette gebracht, in einer andern schon am Tage
nach der Entbindung. Man fing an, im
Gegensatz zu früher sich der Ansicht zuzuneigen,
daß die Venenverstopfungen und Embolien sich

wohl häufiger bei schlechten Zirkulationsverhältnissen,

bei wenig hohem Blutdruck ereignen,
als bei durch Bewegungen unterhaltener guter
Blutzirkulation. Denn man hatte durch
Experimente erfahren, daß in ruhendem Blute eher
Gerinnungen sich einstellen, als in fließendem.
Allerdings gehört dazu auch eine Schädigung
der Gefäßwand; aber da eine leichte Infektion
dazu genügt, so ist eine solche leichte Schädigung

oft gegeben. Es wurde also der Versuch
gemacht und scheinbar nicht zu Unrecht; denn

von verschiedenen Seiten wurde berichtet, daß
bei früh aufgestandenen Wöchnerinnen der
Zustand der Geschlechtsorgane, wie der allgemeine
Gesundheitszustand, ein besserer war als vorher
bei der langen Bettruhe.

Anderseits fehlte es auch nicht an warnenden
Stimmen, die doch eine gewisse Gefahr in zu
frühem Aufstehen erblicken. Aber die am meisten
für das Aufstehen begeisterte Klinik berichtete
später, wie das Aufstehen am ersten Tage nach
der Entbindung bei ihr zu verstehen war: die
Wöchnerin wurde mit großer Sorgfalt ans dem
Bette auf einen Stuhl gehoben und dort eine
halbe Stunde sitzen gelassen, dann wieder zu
Bette gebracht.

Nun, heute verfügen wir über eine zwanzigjährige

Erfahrung in diesen Gebieten. Zu der
alten Methode, des Stilliegens in Rückenlage
während drei Wochen nach der Geburt, ist wohl
niemand wieder zurückgekehrt. Man läßt meist
die Wöchnerin sich in ihrem Bette vom ersten
Tage an bewegen und jede gewünschte Lage
einnehmen. Schon vom zweiten Tage an kann
sie sich aufsetzen. Aber mit dem Aufstehen ist
es denn doch besser, nicht zu stark zu eilen.
Denn eine Frau, die eine Schwangerschaft mit
ihren Beschwerden und eine oft mühsame
Geburt hinter sich hat, bedarf der Ruhe, besonders

der geistigen Ruhe. Diese genießt die Hausfrau,

die zu Hause geboren hat, nur im Bette;
kaum ist sie wieder aufgestanden, so dringen
wieder die Sorgen und Geschäfte des Haushaltes

auf sie ein, und sie kann sich deren nicht
erwehren. Bei Geburten die in einer Klinik vor
sich gehen, kann man schon eher etwas früher
ausstehen lassen. Aber nur unter der Bedingung,
daß die Wöchnerin noch einige Tage in der
Klinik bleibt. Man kann eine Operierte mit
Leibschnitt, meinetwegen nach Herausschneiden der
Gebärmutter, viel eher schon am ersten Tage
außer Bettes bringen; denn sie selber, wie auch
ihre Anghörigen haben einen heiligen Respekt
vor ihr und behandeln sie wie Porzellan; während

mancher Gatte der Frau, die im Wochenbett

einmal aufgestanden ist, gleich alle Arbeit
oder wenigstens die Leitung der Hausgeschäste
wieder zutraut. Dazu kommt noch, daß eine
Wöchnerin, die unter lebhaften Bewegungen
12—14 Tage zu Bette gelieben ist, nach dem
Aufstehen sich sich ungleich frischer fühlt, als
eine zu früh aufgestandene, die erst langsam
auf Ruhbetten herumliegend sich wieder an die
Tätigkeit der Muskeln gewöhnen muß und sich

noch matt fühlt. Jede Frau, die im Bette glaubt,
wenn sie ausstünde, wäre sie ganz leistungsfähig,

wird nach dem ersten Aufstehen noch so

gerne wieder zu Bette gehen.
An Stelle des willkürlichen Bewegens im

Wochenbette hat nun die Zürcher Universitäts-
Frauenklinik in letzter Zeit eine systematische



80 ®ie ©chmeiger §ebamme. Sir. 8

©pmnaftiE Com erften 2Bocî)enbettêtage an ein»

geführt unb alle Hebammen unb SBod$enpfIege=

rinnen, bie bort unterrichtet roerben befommen
einen bon einer fcf)toebifc£)eu ©pmrtaftin geleiteten
Sïurê barüber. ®a werben genau abgeftufte 23eme»

gungen ber Seine, ber Arme unb ber Sauchs
unb iRumpfmuêfelm bnrctjgenommen, wobei
and) bie ®amm»â)îuêîulatur nicht bergeffen
wirb. 35urct) biefe ©pmnaftiE wirb bie ®lut»
girîutation im gangen Körper angeregt unb
baburd) bie §erftellung ber erschöpften Organe
roefentlich unterfingt.

Auf einen fßunft wirb fcljon feit Sauren bott
Sr. Sourcart in ©enf t)ingewiefen, ber mefent»
licdj 2Iuf &ie 2öoct)enbettberE)ältniffe ange»
wenbet ift folgenbeê barüber gu fagen:

Sei fcïitaffen ©eweben unb aufrechter Körper*
haltung, befonberê bei bem burd) bie Schwan»
gerfcha'ft erfcEjlaffteri Sauchbeden, finît bie Seber
unb mit it)r bie rechte -Jîiere tiefer. Saburd)
wirb bie grofje Körperblutaber ober untere fpol»
bene auê ihrer normal geftredten Sage gebracht
unb betommt einen mehr gefd)längelten Ser»
tauf. Sieê bewirît einen fchlechteren Stutabfluh
auê ber unteren Äörperhälfte, alfo eine @d)ä=

bigung ber guten Südbitbung ber ©efcbleclftê»

organe nad) ber ©eburt unb bermehrte güllung
ber Slutabern in ben Seinen, alfo bermehrte
Neigung gu Ärampfabern unb gu Seneuoer»
ftopfung unb Seneneutgünbung. Sine Serbeffe»

rung biefeê Sert)ältniffe§ berfucht er baburch
herbeiguführen, bah er bie grauen liegen läfjt,
aber neben gpmuaftifchen Uebungen auch
Sibrationëmaffage beê Saucheê unb befonberê
ber Sebergegenb herangieht. Siefe lefctere ber»
beffert befonberê auch ben Stutlauf in ber

ißfortaber, jener Sene, bie baê Slut auê ben
Wärmen fammett unb burch bie Seber burd)»
führt. Siefe bebeutet ferner eine Sefampfung
ber Serftopfung, benn ein SDarm, ber unter
guten Slutberl)ältniffen ftelft, arbeitet auch gut.

Slutungen im 2Bod)enbett treten eigentlich
nicht gerabe häufig auf, wenn man abfielt bon
ben Srfchlaffungen ber ©ebärmuter gleid) nad)
ber Auêftofjung ber 9?ad)geburt. Aber boch be»

obachtet man bie unb ba gröbere Stntberlufte
nach mehreren Sagen. ÜJian nimmt an, bah
ein grbhereê ©efäfj, baê nicht burch bie ßu»
fammengiehungen ber ©ebärmutter genügenb
gefdjloffen ift, ein ©erinnfel, baê eê berftopft,
infolge erhöhten Slutbrudeê bei Sewegungeu
ober grühaufftehen oerliert unb bann wieber
blutet. Aber biefeê Sorfonunniê ift ein fo fei»

teneê, bah bieê nicht alê ©ruitb gegen frûheê
Semegen, ©pmnafiif ober Auffteljen inê gelb
geführt werben îann.

gm Sotfe mürben btefe Slutungen oft mit
eigentümlichen ajiafjregeht befätnpft. gn erfter
Sinie finben mir hier auch bie Spmpathiemittel,
Amulette, Sefdjwörungen ic. Sin unter baê
Sett ber SBodjnerm gelegteê Seil, ein am Äör»
per getragener Ablerftein (ein Stein, ber an»
geblid) im tiefte eineê Ablerê gefunbeu mürbe)
unb ähnlid)e abergtäubifche Littel foüen helfen.
Sielfach werben auch bie Arme unb Seine am
SHbogen unb am Snie eingebunben. Sßenn
bann nach einer foldjen Sefchmörung ober an»
beren TOafmabme baê Slut aufhört gu fliehen,
weil entmeber bie Stutung bon felber fteht,
ba fie nicht heftig mar, ober wenn ber Slut»
brucî ber Patientin fo ftarf gefallen ift, bah
eê nicht mehr erheblich bluten îann, fo glaubt
bie betreffenbe gamilie um fo fefter an bie
SSirEfamEeit biefer Anmenbungen.

Sie gebilbete §ebamme wirb auf folchen
Aberglauben ïeineu iffiert legen, fonbern ohne
Sergug ben Argt rufen laffen, um bie Slutung
gu ftillcn.

Sdiuifi). hdininmcnocrcin.

Krankenkasse»

^obescutfieiflen.
Sim 9. SKat berfdjicb nad) langem ftranfenlager

grau Kaufmann
in SBetnccf, ge&. 1841, fDJitglieb feit 1909;

nad) turner Srantijeit, iebod) unerroartet fdjnell
am 13. ÜÖIai », »>, •

grau fpfcitningcr
in lifter, geb. 1844, TOitglieb feit 1909;

ebenfalls nach längerem Seibcn

grau ©dfifili
in ©t. ©allen, geb. 1859, TOitglicb feit 1897 ;

unb am 31. 3ult
grau Saubolt

in 92äfet$, geb. 1851, SBiitglieb feit 1909.
SCBir bitten ben lieben Sßerftorbcnen ein treue?

Slnbenlen bertiat)ren gu motten.

Sie ftrantenfaffefommiffion.

Srîrauîte SJÎitglieber:
grau Smmenegger, Sugern.
grau Suicharb, Sennmil (greiburg).
grau Säggi»@aher, Solothurn.
grl. Sofa Scheimider, Sichtenfteig (St. ©aßen),
grau Seeberger, fpolberbanE (Aargau),
grau gaîober, ©laruê.
grau ©afjer, Sûegêaufchachen (Sern),
grau $änggi, SuKiEen (Solothurn).
ÜDime Sornanb=Sorboën, Sremblenê (SBaabt).
grau Sotari, ïrogen (Appengell).
Sîlle Sraillarb, ifJrébéreugeê (SBaabt).
grau Schmib, Srftfelb (Uri).
iDime Steig, Orbe (SBaabt).
3Ktne Slouj, Sdhallenê (SBaabt).

Die Sommerdiarrhoe der Säuglinge
lässt|sich bei der

Ernährung mit Muttermilch
in den meisten Fällen vermeiden

Wenn die Muttermilch in Folge mangelhafter Funktion der
Brustdrüsen nur spärlich oder ungenügend fliesst, dann soll die Wöchnerin

Moloco-Tabletten
nehmen.

Schon kurze Zeit nach dem Einnehmen dieser Tabletten bessert sich
die tägliche Milchmenge derart, dass das Nahrungsbedürfnis des Säuglings

reichlich gestillt werden kann und auf Monate hinaus genügend
Milch abgesondert wird.

Schachtel à 50 Tabletten Fr. 5.—, à 250 Tabletten Fr. 15.—

Hausmann A.-G.t St. Gallen und Zürich
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Gymnastik vom ersten Wochenbettstage an
eingeführt nnd alle Hebammen und Wochenpflegerinnen,

die dort unterrichtet werden bekommen
einen von einer schwedischen Gymnastin geleiteten
Kurs darüber. Da werden genau abgestufte
Bewegungen der Beine, der Arme und der Bauch-
und Rumpfmuskelm durchgenommen, wobei
auch die Damm-Muskulatur nicht vergessen
wird. Durch diese Gymnastik wird die

Blutzirkulation im ganzen Körper angeregt und
dadurch die Herstellung der erschöpften Organe
wesentlich unterstützt.

Auf einen Punkt wird schon seit Jahren von
Dr. Bourcart in Genf hingewiesen, der wesentlich

ist. Auf die Wochenbettverhältnisse
angewendet ist folgendes darüber zu sagen-

Bei schlaffen Geweben und aufrechter
Körperhaltung, besonders bei dem durch die Schwangerschaft

erschlafften Bauchdecken, sinkt die Leber
und mit ihr die rechte Niere tiefer. Dadurch
wird die große Körperblutader oder untere Holvene

aus ihrer normal gestreckten Lage gebracht
und bekommt einen mehr geschlängelten Verlauf.

Dies bewirkt einen schlechteren Blutabfluß
aus der unteren Körperhälfte, also eine
Schädigung der guten Rückbildung der Geschlechtsorgane

nach der Geburt und vermehrte Füllung
der Blutadern in den Beinen, also vermehrte
Neigung zu Krampfadern und zu Venenver-
stopfung und Venenentzündung. Eine Verbesserung

dieses Verhältnisses versucht er dadurch
herbeizuführen, daß er die Frauen liegen läßt,
aber neben gymnastischen Uebungen auch die

Vibrationsmassage des Bauches und besonders
der Lebergegend heranzieht. Diese letztere
verbessert besonders auch den Blutlauf in der

Pfortader, jener Vene, die das Blut aus den
Därmen sammelt und durch die Leber durchführt.

Diese bedeutet ferner eine Bekämpfung
der Verstopfung, denn ein Darm, der unter
guten Blutverhältniffen steht, arbeitet auch gut.

Blutungen im Wochenbett treten eigentlich
nicht gerade häufig aus, wenn man absieht von
den Erschlaffungen der Gebärmuter gleich nach
der Ausstoßung der Nachgeburt. Aber doch
beobachtet man hie und da größere Blutverluste
nach mehreren Tagen. Man nimmt an, daß
ein größeres Gefäß, das nicht durch die
Zusammenziehungen der Gebärmutter genügend
geschlossen ist, ein Gerinnsel, das es verstopft,
infolge erhöhten Blutdruckes bei Bewegungen
oder Frühanfstehen verliert und dann wieder
blutet. Aber dieses Vorkommnis ist ein so

seltenes, daß dies nicht als Grund gegen frühes
Bewegen, Gymnastik oder Aufstehen ins Feld
geführt werden kann.

Im Volke wurden diese Blutungen oft mit
eigentümlichen Maßregeln bekämpft. In erster
Linie finden wir hier auch die Sympathiemittel,
Amulette, Beschwörungen ic. Ein unter das
Bett der Wöchnerin gelegtes Beil, ein am Körper

getragener Adlerstein (ein Stein, der
angeblich im Neste eines Adlers gefunden wurde)
und ähnliche abergläubische Mittel sollen helfen.
Vielfach werden auch die Arme und Beine am
Ellbogen und am Knie eingebunden. Wenn
dann nach einer solchen Beschwörung oder
anderen Maßnahme das Blut aufhört zu fließen,
weil entweder die Blutung von selber steht,
da sie nicht heftig war, oder wenn der Blutdruck

der Patientin so stark gefallen ist, daß
es nicht mehr erheblich bluten kann, so glaubt
die betreffende Familie um so fester an die
Wirksamkeit dieser Anwendungen.

Die gebildete Hebamme wird auf solchen

Aberglauben keinen Wert legen, sondern ohne
Verzug den Arzt rufen lassen, um die Blutung
zu stillen.

Ichivch. Htiinmmenmrein.

Krankenkasse.

Todesanzeigen.
Am 9. Mai verschied nach langem Krankenlager

Frau Kaufmann
in Berncck, geb. 1841, Mitglied seit 1909;

nach kurzer Krankheit, jedvch unerwartet schnell
am 13. Ältai aae 'Frau Pfenninge?
in Ustcr, geb. 1844, Mitglied seit 1909;

ebenfalls nach längerem Leiden

Frau Schibli
in St. Gallen, geb. 1359, Mitglied seit 1897 ;

und am 31. Juli
Frau Landolt

in Näfels, geb. 1351, Mitglied feit 1909.

Wir bitten den lieben Verstorbenen ein treues
Andenken bewahren zu wollen.

Die Krankenkafsekommission.

Erkrankte Mitglieder!
Frau Emmenegger, Luzern.
Frau Vuichard, Bennwil (Freiburg).
Frau Jäggi-Gaßer, Solvthurn.
Frl. Rosa Scheiwiller, Lichtensteig (St. Gallen).
Frau Seeberger, Holderbank (Aargau).
Frau Jakober, Glarus.
Frau Gaßer, Rüegsauschachen (Bern).
Frau Hänggi, Dulliken (Solothurn).
Mme Bornand-Borboën, Bremblens (Waadt).
Frau Notari, Trogen (Appenzell).
Mlle Braillard, Prêvèrenges (Waadt).
Frau Schmid, Erstfeld (Uri).
Mme Stelz, Orbe (Waadt).
Mme Cloux, Echallens (Waadt).

vie SommerMerrkoe äer Säuglinge
iüsstZsieb bei cker

^rnàkrung iniit Nuttermilck
in àii màteiì Bällen vermeiden

Wenn cüe ^lutterniilob in b'oiZe inanZsibakter Funktion cter IZrust-
ctrüsen nur spüriiok octer unZenuZenct Messt, ànn soli à ^Vöobnerin

IVIoloo«»-?skivìîsn
nebrnen.

Lotion trur?e Aeit naok àem sitinnskrnen àser Tabletten bessert sieb

à tàZiiobe MIokinense âerurt, àss às Nabrungsbeäürknis âes Làu^-
tinZs reioblieb Zesìillt rvercZsn kann unck auk iVIonute binaus ZenügencZ

Miob abZesonctert rvirb.

Srksvkîel à S0 ?skletîsi» S. à 2S0 ?skle«tei> IS.

Dßsusinsnn Sî. Seilen ^ liieiei.
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